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Praktikums- und Ausbildungsstellen 
für Geflüchtete: Wann Klein- und 
Mittelbetriebe sie von sich aus 
anbieten
Ergebnisse einer Betriebsbefragung in ausgewählten 
Berufsbereichen

Für die Integration junger Geflüchteter haben betriebliche Praktikums- und 

Ausbildungsmöglichkeiten einen hohen Stellenwert. In welchem Maße 

hierfür Kapazitäten in Betrieben zur Verfügung stehen, ist allerdings erst 

ansatzweise bekannt. Deshalb untersucht der Beitrag, inwieweit Klein- und 

Mittelbetriebe ausgewählter Berufsbereiche in letzter Zeit von sich aus 

Praktikums- und Ausbildungsplätze für Geflüchtete angeboten haben und 

welche betrieblichen Merkmale dies begünstigen. Es zeigt sich u.a., dass 

hierbei auch Einschätzungen zu den Chancen der Flüchtlingszuwanderung 

für die deutsche Wirtschaft und der Mangel an (anderen) Interessenten für 

angebotene Ausbildungsplätze eine Rolle spielen.

Verschiedenen Wirtschaftsstudien zufolge zählen mangelnde Berufsqualifikationen 
für Betriebe zu den größten Hürden, Geflüchtete in ein Beschäftigungsverhältnis 
aufzunehmen.1 Derartige Umfrageergebnisse unterstreichen den Bedarf an berufli-
chen Qualifizierungsmöglichkeiten, um gerade den jüngeren Geflüchteten im Alter 
von 16 bis 24 Jahren – sie machen gegenwärtig rund 30 Prozent aller in Deutsch-

1 Aus dem vom Institut der Deutschen Wirtschaft Köln Anfang 2016 durchgeführten Integrationsmonitor geht hervor, dass 
knapp 48 Prozent der Betriebe in unzureichenden Berufsqualifikationen eine große Hürde sehen, gut 22 Prozent eine mittle­
re und knapp 14 Prozent eine kleine (Geis/Placke/Plünnecke 2016, S. 34). In der IFO Managerbefragung vom April 2016 gab 
knapp die Hälfte der Befragten an, dass Qualifikationsprobleme ein großes Hemmnis für die Arbeitsmarktintegration Ge­
flüchteter sind (IFO Institut 2016).
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land Asyl beantragenden Personen aus2 

– dauerhafte berufliche und damit ge-
sellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen 
(vgl. u. a. Granato u. a. 2016; Vereini-
gung der Bayerischen Wirtschaft 
e. V. 2016; Robert Bosch Stiftung 
2016). Mit beruflicher Qualifizierung 
sind in der Regel Betriebspraktika als 
Einstieg in die duale Berufsausbildung 
sowie die duale bzw. betriebliche Be-
rufsausbildung selbst als einer der be-
deutsamsten Zugangswege zu qualifi-
zierter Beschäftigung gemeint (vgl. u. a. 
Braun/Lex 2016, S. 66). Das setzt vo-
raus, dass Betriebe entsprechende Kapa-
zitäten zur Verfügung stellen wollen 
und können. Hierüber ist allerdings erst 
wenig bekannt.

Deshalb wird im nachfolgenden Beitrag 
aufgezeigt, inwieweit Betriebe in jünge-
rer Zeit von sich aus Praktikums- und 
Ausbildungsplätze für Geflüchtete ange-
boten haben und ob sich dabei Zusam-
menhänge mit betrieblichen Rahmenbe-
dingungen erkennen lassen. Ziel ist es, 
darüber den bisherigen Erkenntnisstand 
über betriebliche Praktikums- und Aus-
bildungskapazitäten für Geflüchtete zu 
verbreitern. Vorab werden die aus ande-
ren Arbeiten bereits verfügbaren Infor-
mationen zu betrieblichen Praktikums- 
und Ausbildungskapazitäten für Ge-
flüchtete zusammenfassend dargestellt 
sowie die für die eigenen Analysen he-
rangezogenen Daten und zugrunde ge-
legten Annahmen beschrieben.

uErkenntnisstand im Überblick

Qualitativ durchgeführte Studien in 
Ausbildungsbetrieben und mit Wirt-
schaftsvertretern und -vertreterinnen 
sowie Berichte über und Begleitstudien 
zu meist lokalen Projekten, die Betriebe 
für die Integration junger Geflüchteter 
gewinnen wollen, lassen eine gewisse 
Ambivalenz erkennen. Auf der einen 
Seite wird berichtet, dass Betriebe die 

2 Vgl. die monatlich vom Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge veröffentlichte Publikation „Aktuelle Zahlen 
zu Asyl“.

Ausbildung junger Geflüchteter als 
wichtige Integrationsaufgabe und in 
jungen Schutzsuchenden durchaus auch 
eine Zielgruppe sehen. Auf der anderen 
Seite wird eine – mehr oder minder gro-
ße – Zurückhaltung der Betriebe konsta-
tiert, wenn es darum geht, Geflüchtete 
als Praktikantinnen und Praktikanten 
oder Auszubildende einzustellen bzw. 
eigens für diese Gruppe entsprechende 
Plätze anzubieten (vgl. u. a. Meyer 
2014; Bergmair 2016; Scheiermann/
Walter 2016). Aufgeweicht wird diese 
Zurückhaltung unter anderem dann, 
wenn Betriebe mit anderen für die Inte-
gration von Geflüchteten relevanten 
Akteuren eng vernetzt sind oder auf 
privater Ebene in Kontakte zu Geflüchte-
ten stehen (vgl. Scheiermann/Walter 
2016). In welcher Größenordnung da-
raus Praktikums- und Ausbildungsplätze 
für Geflüchtete resultieren, kann mithil-
fe dieser Studien allerdings kaum näher 
beziffert werden.

Inzwischen gibt es aber auch einige An-
sätze, den in Betrieben für Geflüchtete 
zur Verfügung stehenden Praktikums- 
und Ausbildungskapazitäten durch brei-
ter angelegte quantitative Erhebungen 
auf die Spur zu kommen. Die dafür er-
hobenen Daten beziehen sich im We-
sentlichen auf drei unterschiedliche 
Sachverhalte:

1. die aktuelle Beschäftigung von Ge-
flüchteten als Praktikantinnen, Prak-
tikanten sowie Auszubildende in 
Betrieben;

2. die konkreten Pläne von Betrieben, 
Geflüchtete als Praktikantinnen, 
Praktikanten oder Auszubildende in 
absehbarer Zeit einzustellen, und

3. die von Betrieben prinzipiell gese-
henen Möglichkeiten, Geflüchtete 
als Praktikantinnen, Praktikanten 
oder Auszubildende zu beschäftigen.

Je nach betrachtetem Sachverhalt stellt 
sich das Bild über die Beteiligung von 
Betrieben an der beruflichen Qualifizie-
rung Geflüchteter anders dar. So beläuft 
sich der ermittelte Anteil an Betrieben 
mit Geflüchteten in Ausbildungs- oder 

Praktikumsverhältnissen auf kaum mehr 
als drei Prozent (vgl. Geis/Placke/
Plünnecke 2016; Ebbinghaus 2016; 
DIHK 2016; IFO Institut 2016), wohin-
gegen ein deutlich größerer Anteil an 
Betrieben grundsätzlich die Möglichkeit 
hierfür im  eigenen Unternehmen sieht. 
Vorrangig betrifft das den Einsatz Ge-
flüchteter als Praktikantinnen und Prak-
tikanten. Je nach Studie können sich 
zwei Drittel und mehr der befragten Be-
triebe vorstellen, Geflüchtete im Rah-
men von Praktika zu beschäftigen (vgl. 
Geis/Placke/Plünnecke 2016; IBE/
Hays 2016). Die grundsätzliche Mög-
lichkeit, Geflüchteten eine Ausbildung 
zu ermöglichen, sehen – ebenfalls je 
nach Studie – bis zur Hälfte der Betriebe 
(vgl. Geis/Placke/Plünnecke 2016; 
IBE/Hays 2016).3 Zwischen diesen bei-
den Größen rangiert die Gruppe an Be-
trieben mit der konkreten Absicht, kurz-
fristig mit Geflüchteten (auch) berufs-
qualifizierende Beschäftigungsverhält-
nisse einzugehen.4 Sie wird je nach 
Studie auf zwischen knapp zehn Prozent 
(vgl. Geis/Placke/Plünnecke 2016) 
und rund 25 Prozent (vgl. IFO Institut 
2016) veranschlagt.

Durchgehend liefern die Arbeiten Hin-
weise auf den Einfluss betrieblicher 
Strukturmerkmale. So steigt mit der Be-
triebsgröße der Anteil an Betrieben, die 
bereits Geflüchtete als Praktikantinnen 
und Praktikanten oder Auszubildende 
aufgenommen haben (u. a. Geis/Pla-
cke/Plünnecke 2016; Ebbinghaus 
2016; IFO Institut 2016), die hierfür 
grundsätzlich Möglichkeiten sehen (vgl. 
Geis/Placke/Plünnecke 2016; IBE/
Hays 2016) oder konkrete Pläne in die-
se Richtung haben (vgl. ebd.; IFO Insti-
tut 2016). Ferner scheinen in Branchen 
mit einem aktuell vergleichsweise ho-
hen Anteil an Betrieben mit Geflüchte-
ten in Praktikums- und Ausbildungsver-
hältnissen – wie etwa in der Bauwirt-

3 Aus den Arbeiten geht allerdings nicht immer hervor, ob 
es sich bei den befragten Betrieben um Ausbildungsbe­
triebe handelt oder nicht.

4 Nicht alle Studien grenzen die Form der geplanten Be­
schäftigungsverhältnisse näher ein.
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schaft, in der Industrie und im Handel 
(vgl. IFO Institut 2016; DIHK 2016) – 
auch vergleichsweise häufig konkrete 
Pläne für die (weitere) Aufnahme jun-
ger Schutzsuchender zu bestehen (vgl. 
IFO Institut 2016).

Damit liegt zwar bereits einiges an Wis-
sen über die mögliche Größenordnung 
an Betrieben mit Praktikums- und Aus-
bildungsplätzen für Geflüchtete vor; für 
eine genauere Eingrenzung erscheint 
das vorhandene Wissen aber noch nicht 
ausreichend. So ist beispielsweise kaum 
etwas darüber bekannt, ob es sich bei 
den Betrieben mit Geflüchteten in Prak-
tikums- oder Ausbildungsverhältnissen 
um eine vollständige Abbildung der Be-
triebe handelt, die aktuell Qualifizie-
rungskapazitäten für Geflüchtete vor-
halten, oder um eine partielle, etwa weil 
die Plätze (noch) nicht an Schutz-
suchende vergeben werden konnten. 
Um solche Erkenntnisse beizusteuern, 
wird nachfolgend betrachtet, inwieweit 
kleine und mittlere Betriebe ausgewähl-
ter Berufsbereiche in jüngerer Zeit von 
sich aus Praktikums- und Ausbildungs-
möglichkeiten für Geflüchtete angebo-
ten haben und ob darüber Praktikums- 
oder Ausbildungsverhältnisse zustande 
gekommen sind. Darüber hinaus wird 
untersucht, welche Zusammenhänge 
sich zwischen dem Qualifizierungsange-
bot für Geflüchtete und betrieblichen 
Rahmenbedingungen feststellen lassen.

uVerwendete Daten, 
unternommene Analyse-
schritte und vermutete 
Zusammenhänge

Grundlage der Analysen sind Daten aus 
einer vom Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB) Anfang 2016 durchgeführ-
ten Befragung kleiner und mittlerer 
Betriebe, die in ausgewählten Berufsbe-
reichen ausbildungsaktiv sind. Die Be-
fragung thematisierte verschiedene Fa-
cetten zum betrieblichen Vorgehen bei 
der Rekrutierung von Auszubildenden. 
Eine davon betraf die Ausbildung Ge-
flüchteter (→ Info-Kasten). Als Geflüch-

tete wurden in der Befragung Personen 
definiert, die bereits als Flüchtling aner-
kannt wurden, zurzeit noch den Status 
eines Asylsuchenden haben oder als Ge-
duldete gelten.

In einem ersten Analyseschritt wird auf-
gezeigt, wie viele der befragten kleinen 
und mittleren Ausbildungsbetriebe in – 
bezogen auf den Befragungszeitpunkt – 
den letzten zwölf Monaten von sich aus 
Ausbildungs- und/oder Praktikumsmög-
lichkeiten5 für geflüchtete junge Men-
schen angeboten haben. Mit der Ein-
grenzung auf diesen Zeitraum sollte die 
jüngste Fluchtzuwanderungswelle in 
den Vordergrund gerückt werden. Ne-
ben dem Angebot interessiert auch, an 
welche Einrichtung oder Institution sich 
die Betriebe mit ihrem Angebot ge-
wandt haben, ob sie Resonanz darauf 
erhielten und inwieweit auf diese Weise 
Geflüchtete als Praktikantinnen und 
Praktikanten oder Auszubildende einge-
stellt wurden.

Im zweiten Analyseschritt soll heraus-
gearbeitet werden, welche Rahmenbe-
dingungen den Schritt von Betrieben 
begünstigen, von sich aus Ausbildungs-
möglichkeiten für Geflüchtete zur Ver-
fügung zu stellen. Hierbei finden die 
Strukturmerkmale Berücksichtigung, 
die sich in bisherigen Arbeiten zur be-
trieblichen Beteiligung an der Ausbil-
dung Geflüchteter als bedeutsam erwie-
sen haben. Im Einzelnen handelt es sich 
um
► die Betriebsgröße, die mit den Aus-

prägungen Kleinstbetrieb (1–9 Be-
schäftigte), Kleinbetrieb (10–49 Be-
schäftigte) und Mittelbetrieb (50 bis 
249 Beschäftigte) in die Auswertun-
gen eingeht, wobei die Zuordnung 
über Selbstauskünfte der Betriebe 
erfolgte, und

5 Von einer differenzierten Erfassung von Betrieben, die 
Ausbildungsplätze, und solchen, die Praktikumsplätze 
anboten, wurde abgesehen. Im Pretest konnten Hinwei­
se darauf gewonnen werden, dass Klein- und Mittelbe­
triebe eher ein pragmatisch-flexibles Verhalten an den 
Tag legen, d. h. Plätze nicht ausschließlich für die Ausbil­
dung oder ausschließlich für Praktika von Geflüchteten 
bereitstellen.

► den Wirtschaftsbereich, in den ein 
Betrieb fällt. Hier wird anhand der 
erhobenen Angabe zur Kammer, die 
für den Betrieb zuständig ist, zwi-
schen Industrie und Handel, Hand-
werk und den freien Berufen unter-
schieden.

Darüber hinaus wird noch
► die Region berücksichtigt, in der der 

Betrieb angesiedelt ist, differenziert 
in Ostdeutschland (einschließlich 
Berlin) und Westdeutschland.

Ausgehend von Befunden aus den be-
reits vorliegenden Arbeiten wird zum ei-
nen angenommen, dass mit zunehmen-
der Größe auch die Anzahl der Betriebe 
steigt, die in jüngster Zeit von sich aus 
Praktikums- und Ausbildungsplätze für 
geflüchtete junge Menschen zur Verfü-
gung gestellt haben. Zum anderen wird 
davon ausgegangen, dass sich Betriebe 
mit solchen Angeboten in Industrie und 
Handel sowie im Handwerk häufiger 
finden als in den freien Berufen.

In Bezug auf die Region besteht die Ver-
mutung, dass von den in Westdeutsch-
land angesiedelten Betrieben ein höhe-
rer Anteil von sich aus angeboten hat, 
Geflüchtete in Ausbildungs- oder Prakti-
kumsverhältnisse aufzunehmen, als von 
den Betrieben mit Sitz in Ostdeutsch-
land. Die Annahme stützt sich auf 
Befunde, wonach in Westdeutschland 
lebende Jugendliche mit Migrations-
hintergrund häufiger in eine duale Be-
rufsausbildung einmünden als migran-
tische Jugendliche aus Ostdeutschland 
(vgl. u. a. Beicht/Walden 2014). Hie-
ran anschließend wird aber auch ver-
mutet, dass die Aufgeschlossenheit von 
Betrieben gegenüber Menschen unter-
schiedlicher Kulturen und Nationalitäten 
sowie die grundlegende betriebliche Ein-
stellung zu Ausbildung und Beschäftigung 
der unlängst zugewanderten Fluchtmi-
grantinnen und -migranten von Be-
deutung sind. Eine positive Einstellung 
sollte – ebenso wie eine hohe Aufge-
schlossenheit gegenüber Menschen aller 
Nationalitäten – begünstigen, dass Be-
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triebe von sich aus Qualifizierungsmög-
lichkeiten für junge Schutzsuchende zur 
Verfügung stellen.

Die betriebliche Einstellung zur Ausbil-
dung und Beschäftigung Geflüchteter 
wird über die Beurteilung von fünf 
Statements zur Thematik abgebildet, 
die aus der aktuellen Diskussion abgelei-
tet wurden.7 Die Beurteilung erfolgte 
über eine sechsstufige Skala mit den 
Polen „1 = stimme überhaupt nicht zu“ 
und „6 = stimme voll und ganz zu“. Als 
Hinweis für die Aufgeschlossenheit von 
Betrieben gegenüber Personen unter-
schiedlicher Kulturen und Nationalitä-

6 Vgl. Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Ar­
beit zum 30.09. sowie die BIBB-Erhebung über neu ab­
geschlossene Ausbildungsverträge zum 30.09.

7 Ein Statement zur Rolle der rechtlichen Vorschriften wur­
de aus den Analysen ausgeklammert, da sich über ein 
Fünftel der befragten Betriebe nicht in der Lage sah, hier­
zu Auskunft zu geben.

ten wird der Anteil der Beschäftigten 
mit Migrationshintergrund an allen im 
Betrieb Tätigen herangezogen. Der An-
teil wurde über Selbsteinschätzungen 
erfasst und anschließend den drei Kate-
gorien „keine Mitarbeitenden mit Migra-
tionshintergrund“, „niedriger Anteil an 
Mitarbeitenden mit Migrationshinter-
grund“ und „hoher Anteil an Mitarbei-
tenden mit Migrationshintergrund“ zu-
gewiesen.8

Schließlich soll noch der Einfluss von 
Schwierigkeiten von Betrieben bei der 
Besetzung von Ausbildungsstellen unter-
sucht werden. Dahinter steht die An-
nahme, dass Betriebe mit Besetzungs-
schwierigkeiten eher als Betriebe ohne 

8 Die Einteilung in Betriebe mit hohem und niedrigem An­
teil an Beschäftigten mit Migrationshintergrund wurde 
mittelwertsbezogen vorgenommen.

solche Schwierigkeiten von sich aus an-
bieten, Geflüchtete beruflich zu qualifi-
zieren. Die Annahme leitet sich aus Be-
funden ab, denen zufolge sich Betriebe 
bei rückläufigen Zahlen an Ausbildungs-
platzbewerbern und -bewerberinnen 
vermehrt solchen Gruppen zuwenden, 
die zuvor nicht zu ihren Zielgruppen ge-
hörten, etwa weil sie nicht über die ge-
wünschte schulische Vorbildung verfü-
gen (vgl. u. a. Becker/Lübbers 2013). 
Abgebildet werden Stellenbesetzungs-
schwierigkeiten darüber, ob Betriebe die 
zuletzt angebotenen Ausbildungsstellen 
besetzen konnten und wenn nicht, in-
wieweit Vakanzen auf quantitative oder 
qualitative Nachfrageprobleme zurück-
gehen.9

uGröße und Zusammensetzung 
der Analysestichprobe

An der Befragung zur Ausbildung Ge-
flüchteter nahmen 1.572 Betriebe teil 
(ungewichtete Fallzahl). Hiervon konn-
ten zehn Fälle nicht in die Analysen ein-
bezogen werden, weil die – hier zentrale 
– Angabe fehlte, ob seitens des Betriebes 
unlängst Ausbildungs- oder Praktikums-
möglichkeiten für Geflüchtete angebo-
ten wurden.

Antwortausfälle zeigten sich allerdings 
auch bei den weiteren für die Analysen 
relevanten Variablen, und zwar in einer 
Größenordnung zwischen 0,3 und 
5,8 Prozent. Eine genauere Betrachtung 
legte keine erkennbaren Muster bei den 
Antwortausfällen offen; vielmehr zeigte 
sich, dass die Antwortausfälle auf den 
einzelnen Variablen auf jeweils unter-

9 Zu berücksichtigen ist, dass sich die Angabe zu unbesetz­
ten Ausbildungsstellen ausschließlich auf den Beruf be­
zieht, für den das Rekrutierungsverhalten des Betriebes 
ermittelt wurde (→ Info-Kasten). Die Variable stellt damit 
nur eine Annäherung an Stellenbesetzungsprobleme dar. 
Zwar kann bei nicht besetzten Ausbildungsstellen im be­
trachteten Beruf von solchen Problemen ausgegangen 
werden, im umgekehrten Fall kann aber nicht per se an­
genommen werden, dass der Betrieb keine Probleme bei 
der Besetzung von Ausbildungsplätzen hat, denn diese 
können ggf. andere, in der vorliegenden Betriebsbefra­
gung nicht berücksichtigte Berufe betreffen, in denen der 
Betrieb ebenfalls ausbildet. Rund die Hälfte der befragten 
Betriebe bildete in einem oder mehreren weiteren als 
dem in der Befragung thematisierten Beruf aus.

Info-Kasten: Erläuterungen zur BIBB-Betriebsbefragung zur Ausbildung Geflüchteter

Die BIBB-Betriebsbefragung zur Ausbildung von Geflüchteten wurde im ersten Quartal 2016 
als standardisierte Telefonbefragung (CAPI) durchgeführt. Methodisch wurde sie an eine in 
diesem Zeitraum stattfindende Befragung kleiner und mittlerer Betriebe zum Vorgehen bei 
der Rekrutierung von Auszubildenden angebunden. Befragt wurden jeweils die für die be­
triebliche Ausbildung verantwortlichen Personen.

Befragt wurden Betriebe, die für (mindestens) einen von zehn ausgewählten Ausbildungsbe­
rufen nach Berufsbildungsgesetz/Handwerksordnung (→ Anhang) Auszubildende für das 
Ausbildungsjahr 2016/2015 oder 2015/2014 suchten. Bei den zehn berücksichtigten Ausbil­
dungsberufen handelt es sich um stärker besetzte, aber unterschiedlich stark nachgefragte 
Ausbildungsberufe, die entweder dem Bereich Industrie und Handel, Handwerk oder den 
freien Berufen angehören (www.bibb.de/de/8508.php). In den zehn Berufen wurden 2015 
gut 18 Prozent aller neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge registriert; die erweiterte An­
gebots-Nachfrage-Relation variierte zwischen 85 und 143, der Anteil unbesetzter an allen 
angebotenen Ausbildungsstellen zwischen knapp 4 und annähernd 35 Prozent.6

Für die Befragung wurde eine Bruttostichprobe von 19.800 kleinen und mittleren Betrieben 
Deutschlands gezogen, die zum 30. September 2015 Auszubildende in (mindestens) einer von 
zehn Berufsgruppen gemäß Klassifikation der Berufe von 2010 (KldB 2010 → Anhang) beschäf­
tigten, in die die zehn interessierenden Ausbildungsberufe fallen. Die nach Berufsgruppe, 
Betriebsgröße und Region geschichtete Stichprobe wurde von der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) zur Verfügung gestellt. Über ein eingesetztes Sample von rund 10.100 Betrieben wurden 
1.572 Betriebe gewonnen, die die Fragen zur Ausbildung Geflüchteter beantworteten. Diese 
Fragen wurden ohne Berufsbezug gestellt.

Zum Ausgleich von Verzerrungen durch Stichprobenplan, Quotierung und betriebliche Teil­
nahmebereitschaft wurden Gewichte auf der Grundlage der Randverteilungen zu Betriebs­
größe und Beruf(sgruppe) berechnet. Aufgrund des Designs der Befragung kann über die Ge­
wichtung aber nur eine Annäherung, keine Anpassung an die Struktur der Betriebe erreicht 
werden, die in den zehn berücksichtigten Berufsgruppen ausbilden. Eine Annäherung an die 
Struktur alle Ausbildungsbetriebe Deutschlands ist indes nicht gegeben, sodass generalisie­
rende Aussagen nicht vorgenommen werden dürfen.
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schiedliche Betriebe zurückgehen. Da-
mit würden jeweils unterschiedliche 
Fälle und Fallzahlen in die (deskripti-
ven) Auswertungen eingehen, wodurch 
die Vergleichbarkeit der Ergebnisse ein-
geschränkt wäre. Daher wurde die 
Stichprobe um alle Fälle mit Antwort-
ausfällen bereinigt. Die danach resultie-
rende Analysestichprobe beläuft sich auf 
1.351 Fälle. Ihre Zusammensetzung und 
Antwortverteilung ist gegenüber der un-
bereinigten Stichprobe weitgehend ver-
ändert (vgl. Ebbinghaus 2016).

Der Anteil der Kleinstbetriebe liegt in 
der (gewichteten) Analysestichprobe 
bei 52 Prozent, Kleinbetriebe stellen 
38 Prozent und Mittelbetriebe zehn Pro-
zent der Analysestichprobe. Knapp jeder 
zweite Betrieb kommt aus dem Bereich 
von Industrie und Handel, nicht ganz 
ein Drittel aus dem Handwerk, und an-
nähernd ein Viertel fällt in den Bereich 
der freien Berufe (vgl. → Info-Kasten). 
Regional verteilen sich die Betriebe zu 
gut einem Sechstel auf Ostdeutschland 
und knapp fünf Sechsteln auf West-
deutschland.

uJeder zehnte Klein- und 
Mittelbetrieb zeigt 
Eigeninitiative

Von den befragten Klein- und Mittelbe-
trieben gab jeder zehnte an, in den letz-
ten zwölf Monaten von sich aus die Ini-
tiative ergriffen und Ausbildungs- bzw. 
Praktikumsmöglichkeiten für Geflüchte-
te angeboten zu haben. Damit das Ange-
bot seine Adressaten erreicht, hat sich 
gut jeder Zweite dieser Betriebe mit der 
örtlichen Arbeitsagentur oder dem Job-
center in Verbindung gesetzt (→ Abbil-
dung 1). Gut jeder vierte Betrieb infor-
mierte die Kammer oder Innung darü-
ber, dass das eigene Unternehmen 
Geflüchteten die Möglichkeit bietet, ein 
Praktikum oder eine Ausbildung zu ab-
solvieren. Genauso viele Betriebe nah-
men Kontakt mit Hilfsorganisationen 
auf, um dort mitzuteilen, dass in ihrem 
Betrieb (auch) Ausbildungs- oder Prak-
tikumsmöglichkeiten für Geflüchtete 
zur Verfügung stehen.

Weitere Stellen und Institutionen, die 
die Betriebe kontaktierten, wurden of-

fen erfragt. Das resultierende Spektrum 
ist breit gefächert. So wurden Stadtver-
waltungen ebenso angesprochen wie 
Ausländerämter. Einige Betriebe such-
ten aber auch den direkten Weg über 
privat in der Flüchtlingshilfe engagierte 
Personen, Flüchtlingsunterkünfte oder 
Erstaufnahmestellen, um sich als Prakti-
kums- oder Ausbildungsbetrieb für Ge-
flüchtete vorzustellen.

Zwar waren Mehrfachnennungen mög-
lich, die Analysen zeigen aber, dass es 
rund zwei Drittel der Betriebe (bis zum 
Befragungszeitpunkt) dabei belassen 
hatten, eine Einrichtung über die beste-
henden beruflichen Qualifizierungs-
möglichkeiten für Geflüchtete in Kennt-
nis zu setzen. Die übrigen haben zwei, 
in wenigen Fällen auch mehr Stellen 
kontaktiert.

uAngebot wurde nur wenig 
nachgefragt

Die Resonanz auf die angebotenen Prak-
tikums- und Ausbildungsmöglichkeiten 
war bis zum Befragungszeitpunkt ver-

Abbildung 1: Betriebe mit von sich aus angebotenen Praktikums- und Ausbildungsplätzen für Geflüchtete und von ihnen 
darüber informierte Stellen (Angaben in %)

ja, Ausbildung
Geflüchteter selbst
angeboten: 10%

nein, Ausbildung Geflüchteter
nicht selbst angeboten:

90 %

Hat Ihr Betrieb in den letzten 12 Monaten auf eigene Initiative
Ausbildungsmöglichkeiten für Geflüchtete angeboten?

Mit ihrem Ausbildungsangebot für Geflüchtete haben sich gewandt an ...
(Mehrfachnennungen möglich)

… eine andere Stelle

… eine Hilfsorganisation

… die Kammer/Innung

… die Arbeitsagentur/das Jobcenter 56%

28%

34%

28%

darüber haben
informiert

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305; Frage zu eigenen Angeboten: n = 1.351; Frage zu informierten Stellen: n = 167; gewichtete Daten

REPORT 1 2017 5



halten. 70 Prozent der Betriebe10 gaben 
an, dass ihr Angebot bislang noch gar 
nicht nachgefragt worden sei. Zwar 
zeigt sich, dass die Resonanz etwas hö-
her ausfiel, wenn Betriebe mehrere Ein-
richtungen über das bestehende Ange-
bot in Kenntnis gesetzt haben; eine 
andere – hier allerdings nicht nachprüf-
bare – Erklärung für das gedämpfte 
Echo kann aber auch darin liegen, dass 
die Entscheidung, Geflüchteten Ausbil-
dungs- oder Praktikumsplätze anzubie-
ten, erst kurz vor der Befragung getrof-
fen wurde.

Sofern Anfragen bei den Betrieben ein-
gingen, standen Praktika im Vorder-
grund (→ Abbildung 2). Knapp jeder 

10 Bezugsgröße sind hier die Betriebe, die von sich aus 
Praktikums- oder Ausbildungsplätze für Geflüchtete zur 
Verfügung gestellt haben.

vierte Betrieb mit eigenen Angeboten 
für Geflüchtete berichtete ausschließlich 
hierüber. Erheblich seltener gaben die 
Betriebe an, auf Ausbildungsmöglichkei-
ten angesprochen worden zu sein.

Entsprechend der begrenzten Nachfrage 
ist auch die Anzahl der Praktikums- und 
Ausbildungsverhältnisse, die über die 
betrieblichen Angebote zustande ge-
kommen sind, gering – wobei sich aber 
auch zeigt, dass die meisten Betriebe, 
bei denen sich Interessenten meldeten, 
auch einen, selten mehrere Flüchtlinge 
als Praktikanten, Praktikantinnen oder 
Auszubildende eingestellt haben.

uBedeutung betrieblicher 
Struktur- und 
Ausbildungsmerkmale

Die differenzierten Betrachtungen stüt-
zen die formulierten Vermutungen zum 
Zusammenhang zwischen betrieblichen 
Struktur- und Ausbildungsmerkmalen 
und dem Anteil an Betrieben mit Ausbil-
dungs- oder Praktikumsangeboten für 
geflüchtete junge Menschen weitgehend 
(→ Tabelle 1). So steigt dieser Anteil mit 
zunehmender Betriebsgröße an und fällt 
unter den befragten Kleinbetrieben um 
vier und unter den befragten Mittelbe-
trieben um sechs Prozentpunkte höher 
aus als unter den befragten Kleinstbe-
trieben. Auch für den Wirtschaftsbereich 
zeigen sich die vermuteten Unterschie-
de. Betriebe aus Industrie und Handel 
sowie aus dem Handwerk haben er-
kennbar häufiger von sich aus angebo-
ten, Geflüchtete in Ausbildungs- oder 
Praktikumsverhältnisse aufzunehmen, 
als Betriebe aus den freien Berufen. Die 
Unterschiede zwischen Betrieben aus 
Ost- und Westdeutschland fallen dem-
gegenüber eher gering aus, weisen aber 
in der Tendenz in die vermutete Rich-
tung, dass westdeutsche Betriebe eher 
als ostdeutsche Betriebe Ausbildungs- 

Exkurs: Auch Betriebe ohne eigenes Angebot sind in der Ausbildung Geflüchteter aktiv

Klein- und Mittelbetriebe, die in der Befragung angaben, während des letzten Jahres nicht 
von sich aus Ausbildungs- oder Praktikumsplätze für Geflüchtete angeboten zu haben, dür­
fen nicht als Betriebe verstanden werden, die sich gegenüber der beruflichen Qualifizierung 
von Flüchtlingen verschließen. Denn: Bei jedem Vierten von ihnen haben sich innerhalb der 
letzten zwölf Monate Stellen wie Kammern, Innungen oder die örtliche Arbeitsagentur nach 
Ausbildungs- oder Praktikumsmöglichkeiten für Geflüchtete erkundigt – und in jedem dritten 
Fall sind darüber Ausbildungs- oder Praktikumsverhältnisse zustande gekommen (vgl. hierzu 
auch Ebbinghaus 2016).

Abbildung 2: Betriebe mit von sich aus angebotenen Praktikums- und Ausbildungsplätzen für Geflüchtete und Resonanz 
darauf (Angaben in %)

nein: 90% ja: 10%

nein

für Praktika

für Ausbildung

für beides

Hat Ihr Betrieb von sich aus in den letzten 12 Monaten
Praktikums- oder Ausbildungsmöglichkeiten für

Geflüchtete angeboten?

Gab es Resonanz
darauf?

70 %

23 %

3 %
4 %

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305; Frage zu eigenen Angeboten: n = 1.351; Frage zu Resonanz: n = 167; gewichtete Daten
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und Praktikumsplätze für Geflüchtete 
anbieten.

Sehr ausgeprägte Unterschiede gehen 
mit der Frage unbesetzter Ausbildungs-
plätze einher. Betriebe, die alle Ausbil-
dungsplätze besetzen konnten, haben 
erheblich seltener auf eigene Initiative 
angeboten, (auch) Geflüchteten eine 
Ausbildung oder ein Praktikum zu er-
möglichen, als Betriebe mit Stellen-
besetzungsschwierigkeiten. Den sechs 
Prozent bei den einen stehen knapp 
20 Prozent bei den anderen gegenüber. 
Berücksichtigt man nicht nur, ob, son-
dern auch, warum Ausbildungsplätze 
nicht besetzt werden konnten, treten 
noch größere Unterschiede zutage. Be-
sonders oft haben jene Betriebe ihr Aus-
bildungs- und Praktikumsangebot aktiv 
für Geflüchtete geöffnet, die aufgrund 
einer unzureichenden Anzahl an Bewer-
bungen Ausbildungsplätze unbesetzt 
lassen mussten. Auch diese Ergebnisse 
sind erwartungsgemäß.

uUnterschiede je nach Grund-
einstellung

Abbildung 3 veranschaulicht Zusam-
menhänge zwischen den betrieblichen 
Positionen zur Integration Geflüchteter 
in Ausbildung und Beschäftigung und 
dem von Betrieben unternommenen 
Schritt, von sich aus Ausbildungs- oder 
Praktikumsplätze für geflüchtete Men-
schen anzubieten. Hier zeigt sich insge-
samt die – vermutete – Tendenz, dass ei-
ne positive Grundeinstellung förderlich 
dafür ist, dass sich Betriebe von sich aus 
bereit erklären, mit Geflüchteten Ausbil-
dungs- oder Praktikumsverhältnisse ein-
zugehen. Am deutlichsten zeigt sich die-
ser Effekt in Bezug auf die Ansichten, 
die Betriebe über die in der Flüchtlings-
zuwanderung liegenden Chancen für 
die deutsche Wirtschaft und den Fach-
kräftemarkt haben. Rein unterschied-
liche Auffassungen darüber, ob die 
Ausbildung Geflüchteter allein von 
der Wirtschaft finanziert werden kann, 
scheinen für die Entscheidung der 
Betriebe, ob oder ob nicht von sich 

aus Qualifizierungsmöglichkeiten für 
Flüchtlinge angeboten werden, unbe-
deutend zu sein.

Mit Blick auf den – als Näherungsgröße 
für die Aufgeschlossenheit von Betrie-
ben gegenüber Menschen unterschiedli-
cher Kulturen und Nationalitäten heran-
gezogenen – Anteil Beschäftigter mit 
Migrationshintergrund zeigen sich Un-
terschiede in Abhängigkeit davon, ob 
unter den Beschäftigten überhaupt Per-
sonen mit Migrationshintergrund sind. 
Von den Betrieben, bei denen das nicht 
der Fall ist, gaben sieben Prozent an, 
von sich aus Ausbildungs- oder Prakti-
kumsplätze für Geflüchtete angeboten 
zu haben. Bei Betrieben mit Beschäftig-

ten mit Migrationshintergrund fiel die-
ser Anteil um fünf Prozentpunkte höher 
aus und betrug entsprechend zwölf Pro-
zent. Keine Unterschiede fanden sich 
hingegen zwischen Betrieben mit unter-
schiedlich hohen Anteilen an Beschäf-
tigten mit Migrationshintergrund.

uMultivariate Analysen

Um die zuvor aufgezeigten Ergebnisse 
zur Frage, welche Betriebe häufiger als 
andere von sich aus Ausbildungs- und 
Praktikumsplätze für Geflüchtete anbie-
ten, weiter zu vertiefen, werden nach-
folgend multivariate Analysen durchge-
führt. Diese erlauben es, genauer zu 
überprüfen, welche Rolle jedes einzelne 

Tabelle 1: Betriebe mit und ohne von sich aus angebotenen Ausbildungs-
möglichkeiten für Geflüchtete in den letzten 12 Monaten nach
ausgewählten Merkmalen (Angaben in Zeilenprozent)1

Betriebe mit eigenen 
Angeboten

Betriebe ohne eigene 
Angebote

Betriebsgröße

 Kleinstbetriebe (1–9 MA) 8 % 92 %

 Kleinbetriebe (10–49 MA) 12 % 88 %

 Mittelbetriebe (50–249 MA) 14 % 86 %

Wirtschaftsbereich

 Industrie und Handel 11 % 89 %

 Handwerk 13 % 87 %

 freie Berufe 5 % 95 %

Region

 Westdeutschland 10 % 90 %

 Ostdeutschland 7 % 93 %

Unbesetzte Ausbildungsplätze2

 nein 6 % 94 %

 ja 19 % 81 %

Vakanzgrund2

 keine Vakanzen 6 % 94 %

 abgelehnte Bewerbungen 14 % 86 %

 zu wenig Bewerbungen 25 % 75 %

 gar keine Bewerbungen 28 % 72 %

Alle Betriebe 10 % 90 %

1 Angaben in Spaltenprozent finden sich Tabelle A2 des Anhangs.
2 Bezogen auf den Ausbildungsberuf, zu dem der Betrieb zur Rekrutierung Auszubildender befragt wurde (→ Info-Kasten)

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305, n = 1.351; gewichtete Daten
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der betrachteten Merkmale dafür spielt, 
dass Betriebe von sich aus Ausbildungs- 
und Praktikumsplätze für Geflüchtete 
anbieten, indem die Rolle der übrigen 
Merkmale kontrolliert wird. Es lässt sich 
also feststellen, ob und welche Bedeu-
tung ein bestimmtes Merkmal bei an-
sonsten gleichen Bedingungen dafür hat, 
dass Betriebe die hier infrage stehenden 
Angebote machen. Auf diese Weise kön-
nen die zuvor gewonnenen Hinweise, 
dass die den Analysen vorangestellten 
Annahmen über bestehende Zusammen-
hänge weitgehend zuzutreffen scheinen, 
weiter abgesichert werden.

Die multivariaten Analysen werden über 
binäre logistische Regressionen vorge-
nommen (→ Erklärungs-Box). Die Merk-
male, deren Bedeutung genauer unter-

sucht werden soll, wurden hierbei 
blockweise (hierarchisch) aufgenom-
men. Dadurch lassen sich Hinweise da-
rauf gewinnen, wie stabil und damit 
tragfähig die Bedeutung der zuerst in 
das Modell aufgenommenen Merkmale 
ist. Innerhalb der Blöcke wurden die je-
weiligen Merkmale in einem Schritt ein-
geschlossen.

Als erster Block werden die Struktur-
merkmale Betriebsgröße, Wirtschaftsbe-
reich und Region in das Modell aufge-
nommen. Sie gehen jeweils kategorial in 
die Analyse ein. Im zweiten Block wer-
den diese Merkmale um die betriebli-
chen Positionen zur Ausbildung Ge-
flüchteter und den Anteil an Mitarbei-
tenden mit Migrationshintergrund an 
allen Beschäftigen erweitert. Der Anteil 

an Mitarbeitenden mit Migrationshin-
tergrund geht als kategoriale Größe, die 
betrieblichen Positionen als metrische 
Größen ein. Da die Positionen der Be-
fragten zu den Chancen, die die Ausbil-
dung Geflüchteter für die Wirtschaft 
birgt, und der Bedeutung, die ihre Qua-
lifizierung für die Fachkräftesicherung 
hat, eng zusammenhängen (r = .8)11, 
wurden die Beurteilungen zu diesen bei-
den Statements zusammengezogen und 
ihr Mittelwert in das Modell aufgenom-
men. Mit Block 3 wird zusätzlich über-
prüft, ob unbesetzt gebliebene Ausbil-
dungsplätze bedeutsam sind. Block 4 
differenziert dieses Merkmal weiter aus, 

11 Im Interview wurde die Reihenfolge aller Statements zur 
Abbildung der betrieblichen Position zur Ausbildung Ge­
flüchteter zufallsvariiert.

Abbildung 3: Betriebe mit eigenem Angebot an Ausbildungs- und Praktikumsplätzen für Geflüchtete nach Positionen 
(Angaben in Prozent)

Betriebe mit eigenem AngebotBetriebe ohne eigenes Angebot

stimme nicht zu (n = 189)

stimme zu (n = 673)

stimme nicht zu (n = 548)

stimme zu (n = 228)

stimme nicht zu (n = 174)

stimme zu (n = 559)

stimme nicht zu (n = 185)

stimme zu (n = 594)

stimme nicht zu (n = 56)

stimme zu (n = 948)

Die Wirtschaft braucht
Finanzhilfen vom Staat,
um die Ausbildung
Geflüchteter bewälti-
gen zu können.

Für die Ausbildung
Geflüchteter sind außer-
betriebliche Bildungs-
einrichtungen besser
geeignet als Betriebe.

Die Ausbildung Ge-
flüchteter ist wichtig,
um den Fachkräfte-
bedarf zu decken.

Die Ausbildung Ge-
flüchteter ist eine
große Chance für die
deutsche Wirtschaft.

Ausbildung ist der beste
Weg, um Geflüchtete
in die Gesellschaft zu
integrieren. 99 % 1 %

85 % 15 %

96 % 4 %

85 % 15 %

98 % 2 %

96 % 4 %

88 % 12 %

89 % 11 %

89 % 11 %

90 % 10 %

Anmerkung: Auf die Darstellung der Betriebe, die sich auf der mittleren Antwortkategorie „weder – noch“ positioniert haben, wurde verzichtet.

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305; gewichtete Daten
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indem statt des reinen Vorhandenseins 
vakant gebliebener Ausbildungsplätze 
betrachtet wird, worauf die Vakanzen 
zurückgehen.12

Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, bleiben 
die Ergebnisse zu den Merkmalen, die 
zuerst in das Modell aufgenommen 
wurden (Block 1 und 2), auch später 
(Block 3 und 4) unverändert. Das be-
deutet, dass die festgestellten Merk-
malseffekte auch unter Berücksichti-
gung weiterer Einflussgrößen Bestand 
haben. Für die nachfolgenden Ausfüh-
rungen können damit unmittelbar die 
Ergebnisse aus den zuletzt durchgeführ-
ten Analyseschritten (Block 3 und 4) in 
den Blick genommen werden.

Diese knüpfen für die Betriebsgröße, den 
Wirtschaftsbereich, die betrieblichen Posi-
tionen zur Integration Geflüchteter in die 
Arbeitswelt sowie das Problem unbesetzt 
gebliebener Ausbildungsplätze an die de-
skriptiven Befunde an und sichern 
damit gleichzeitig die angenommenen 
Zusammenhänge weiter ab, teilweise al-
lerdings begrenzt auf bestimmte Merk-
malsausprägungen.

Mit Blick auf die Betriebsgröße ist die 
Wahrscheinlichkeit, sich auf eigene Ver-
anlassung als Ausbildungs- oder Prakti-
kumsbetrieb für Geflüchtete anzubieten, 
bei Klein- und Mittelbetrieben substan-
ziell höher als bei Kleinstbetrieben. Über 
den Zufall hinausgehende Unterschiede 
zwischen Klein- und Mittelbetrieben be-
stehen hingegen nicht.

Bei einer Unterscheidung nach Wirt-
schaftsbereichen lässt sich unter Kon-
trolle aller anderen Merkmale nur für 
Handwerksbetriebe eine höhere Wahr-
scheinlichkeit festmachen, sich von sich 
aus der Ausbildung Geflüchteter zuzu-
wenden – dies aber erwartungsgemäß 
im Vergleich zu Betrieben der freien Be-

12 Streng genommen handelt es sich bei Block 4 um eine 
Modellvariante zu Block 3, da kein weiterer Variablen­
block in das Modell aufgenommen wird, sondern eine 
bereits vorhandene Variable in modifizierter Form in das 
Modell eingeht.

rufe. Die Annahme, dass auch Betriebe 
aus Industrie und Handel häufiger als 
Betriebe der freien Berufe von sich aus 
mit Ausbildungs- und Praktikumsange-
boten für Geflüchtete nach außen tre-
ten, lässt sich demgegenüber nicht be-
stätigen. Ebenso zeigt sich – diesmal 
aber erwartet – kein Unterschied zwi-
schen Betrieben aus Industrie und Han-
del und denen des Handwerks.

Bei den Positionen geht – analog zu den 
deskriptiven Ergebnissen – der deut-
lichste Effekt von der im Betrieb vor-
herrschenden Ansicht aus, ob die derzei-
tige Flüchtlingszuwanderung Chancen 
für die Wirtschaft und den Fachkräfte-
markt birgt. Je eher solche Chancen ge-
sehen werden, desto höher ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Betrieb von sich 
aus anbietet, Geflüchtete als Praktikan-
ten, Praktikantinnen oder Auszubilden-
de einzustellen. Interessanterweise und 
entgegen den Hinweisen aus den des-
kriptiven Auswertungen fällt die Wahr-
scheinlichkeit aber auch dann höher 
aus, wenn Betriebe der Ansicht sind, 
dass die Wirtschaft die Ausbildung Ge-
flüchteter nur mit finanzieller Unterstüt-
zung des Staates stemmen kann. Dem-
gegenüber verringert sich die Wahr-
scheinlichkeit erwartungsgemäß – und 
hier wieder konform zu den vorange-
gangenen bivariaten Betrachtungen –, 
wenn die Kompetenz für die Ausbildung 

Geflüchteter eher bei außerbetriebli-
chen Bildungseinrichtungen als bei Be-
trieben gesehen wird.

Schließlich lässt sich auch die – durch 
die deskriptiven Befunde bereits unter-
legte – Vermutung zur Rolle unbesetzt 
gebliebener Ausbildungsplätze weiter 
fundieren. Betriebe mit unbesetzt ge-
bliebenen Ausbildungsplätzen bieten 
Geflüchteten mit höherer Wahrschein-
lichkeit von sich aus Praktikums- und 
Ausbildungschancen an als Betriebe 
ohne Ausbildungsplatzvakanzen. Das 
gilt allerdings nur dann, wenn die Beset-
zungsschwierigkeiten quantitativ be-
dingt sind, also auf zu wenige Bewer-
bungen zurückgehen. Bleiben Ausbil-
dungsplätze hingegen aus qualitativen 
Gründen unbesetzt, werden also für die 
Stellen eingegangene Bewerbungen ab-
gelehnt, veranlasst das Betriebe nicht 
dazu, sich häufiger als Betriebe ohne Be-
setzungsschwierigkeiten der Ausbildung 
Geflüchteter zuwenden.

Nicht absichern lassen sich die Annah-
men zur Bedeutung des Betriebsstandor-
tes und des Anteils an Beschäftigten mit 
Migrationshintergrund bzw. der darüber 
abgebildeten Aufgeschlossenheit gegen-
über Menschen unterschiedlicher Her-
kunft. Wenn alle zuvor beschriebenen 
Effekte berücksichtigt werden, findet 
sich für keines der beiden Merkmale ein 

Erläuterungs-Box: Binäre logistische Regression

Bei der binären logistischen Regression handelt es sich um ein Verfahren, mit dem geprüft 
werden kann, wie bedeutsam ein einzelnes Merkmal dafür ist, dass Betriebe zu der Gruppe 
gehören, die von sich aus Ausbildungs- und Praktikumsplätze für Geflüchtete angeboten hat. 
Hierfür werden alle anderen im Modell berücksichtigten Merkmale konstant gehalten.

Die Bedeutsamkeit der einzelnen Merkmale für die Gruppenzugehörigkeit kann über unter­
schiedliche Koeffizienten ausgedrückt werden. Hier werden die durchschnittlichen margina­
len Effekte (average marginal effects; AMEs) herangezogen. Bei metrischen Variablen geben 
diese an, wie sich die Wahrscheinlichkeit verändert, wenn der Wert um eine Einheit (Skalen­
einheit oder Standardabweichung) steigt. Bei binären Variablen geben die Koeffizienten die 
Veränderung in der Wahrscheinlichkeit an, wenn die Variable von der einen zur anderen 
Ausprägung wechselt (z. B. von nein auf ja). Bei kategorialen Variablen weisen sie die paar­
weisen Wahrscheinlichkeitsunterschiede aus (vgl. Long/Freese 2014). Die AMEs haben zum 
einen den Vorteil, dass sie sich leicht interpretieren lassen, da sie Veränderungen in der 
Wahrscheinlichkeit in Prozentpunkten entsprechen. Zum anderen erlauben es die AMEs zu 
vergleichen, ob die Effekte einzelner Merkmale bei hierarchisch aufgebauten Modellen block­
weise stabil sind.
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Tabelle 2: Blockweise binäre logistische Regression zur Bedeutung verschiedener Merkmale für betriebliche Ausbildungs- 
und Praktikumsangebote für Geflüchtete (durchschnittliche marginale Effekte [AMEs])

Block 1 Block 2 Block 3 Block 4

Betriebsgröße

 Klein- vs. Kleinstbetriebe 0,05** 0,05** 0,05** 0,05*

 Mittel- vs. Kleinstbetriebe 0,07* 0,08** 0,09** 0,09**

 Mittel- vs. Kleinbetriebe 0,01 0,03 0,04 0,04

Wirtschaftsbereich

 Industrie und Handel vs. freie Berufe 0,07* 0,06* 0,05 0,05

 Handwerk vs. freie Berufe 0,09** 0,08* 0,07* 0,07*

 Handwerk vs. Industrie und Handel 0,03 0,02 0,02 0,01

Region

 West vs. Ost 0,03 0,02 0,03 0,03

Anteil Beschäftigter mit Migrationshintergrund

 niedriger vs. kein Anteil – –0,00 0,00 –0,00

 hoher vs. kein Anteil – 0,01 0,02 0,01

 hoher vs. niedriger Anteil – 0,02 0,02 0,01

Haltungen zur Ausbildung Geflüchteter (+ 1 Skaleneinheit)

 Ausbildung ist der beste Weg zur gesellschaftlichen Integration Geflüchteter. – 0,01 0,00 0,00

 Ausbildung Geflüchteter ist Chance für die Wirtschaft, Fachkräftebedarf zu sichern.1 – 0,04** 0,04** 0,04**

 Für die Ausbildung Geflüchteter sind außerbetriebliche Bildungsstätten besser 
geeignet als Betriebe.

– –0,01* –0,01* –0,01*

 Die Wirtschaft braucht staatliche Finanzhilfen, um die Ausbildung Geflüchteter 
bewältigen zu können.

– 0,02** 0,02** 0,02**

Unbesetzte Ausbildungsplätze2

 ja vs. nein – – 0,07** –

Grund unbesetzter Ausbildungsplätze2

 Bewerbungen abgelehnt vs. keine Vakanzen – – – 0,03

 zu wenig Bewerbungen vs. keine Vakanzen – – – 0,09*

 gar keine Bewerbungen vs. keine Vakanzen – – – 0,13**

 zu wenig Bewerbungen vs. Bewerbungen abgelehnt – – – 0,07

 gar keine Bewerbungen vs. Bewerbungen abgelehnt – – – 0,11*

 zu wenig Bewerbungen vs. gar keine Bewerbungen – – – –0,04

Konstante 0,12** 0,12** 0,12** 0,12**

 McFadden‘s R2 0,02 0,07 0,08 0,09

 Fallzahl 1.351 1.351 1.351 1.351

Signifikanzniveaus: ** p < .01; * p < .05

1 Aus zwei hoch korrelierenden Einzelaussagen zusammengefasstes Statement
2 Bezogen auf den Ausbildungsberuf, zu dem das Rekrutierungsverhalten erfasst wurde (→ Info-Kasten)
Anmerkung: Bei kategorialen Variablen ist die zuletzt genannte Kategorie jeweils die Vergleichsgruppe (Referenz).

Lesebeispiel zu Block 4:
Bei ansonsten gleichen Bedingungen ist die Wahrscheinlichkeit, von sich aus Ausbildungsplätze für Geflüchtete anzubieten, bei Kleinbetrieben um fünf Prozentpunkte höher als bei Kleinst-
betrieben. Bei Mittelbetrieben ist sie um neun Prozentpunkte höher als bei Kleinstbetrieben. Beide Unterschiede sind statistisch bedeutsam. Das heißt, es kann mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit 
von fünf bzw. einem Prozent ausgeschlossen werden, dass es sich um einen zufälligen Unterschied handelt. Das kann für den Unterschied zwischen Klein- und Mittelbetrieben hingegen nicht mit 
dieser Sicherheit ausgeschlossen werden.

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305; n = 1.351; ungewichtete Daten
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Zusammenhang mit der Wahrschein-
lichkeit, mit der Betriebe von sich aus 
Ausbildungs- oder Praktikumsplätze für 
Geflüchtete anbieten. Die deskriptiv für 
diese beiden Merkmale gefundenen Un-
terschiede gehen damit ursächlich auf 
andere Einflussgrößen zurück.

uFazit

Für die berufliche Integration gerade 
der jungen Geflüchteten sind betriebli-
che Praktikums- und Ausbildungsmög-
lichkeiten unverzichtbar. Die hier vorge-
stellten Ergebnisse einer Befragung klei-
ner und mittlerer Betriebe ausgewählter 
Berufsbereiche unterstützen die bisheri-
ge Befundlage, wonach ein – wenn auch 
noch recht kleiner – Teil der Betriebe 
Geflüchtete bereits in ein Praktikums- 
oder Ausbildungsverhältnis genommen 
hat. Die Ergebnisse zeigen aber auch, 
dass darüber hinaus noch weitere Be-
triebe bereit sind, Geflüchtete beruflich 
zu qualifizieren, und hierfür sogar expli-
zit Plätze angeboten haben.

Allerdings wurden die Angebote, die 
sich häufiger in etwas größeren Betrie-
ben, in Betrieben des Handwerks, in Be-

trieben, die die Flüchtlingszuwande-
rung als Chance für die Wirtschaft be-
greifen, aber auch in Betrieben mit 
Schwierigkeiten bei der Besetzung von 
Ausbildungsplätzen finden, (noch) nicht 
immer in Anspruch genommen.

Warum die Angebote noch nicht nach-
gefragt wurden, ist sicherlich keine ein-
fach zu beantwortende Frage. Zwar 
dürften Sprachbarrieren ein häufiger 
Hinderungsgrund sein (vgl. u. a. DIHK 
2016; Geis/Placke/Plünnecke 2016), 
aber auch die Präferenz mancher jungen 
Geflüchteten, möglichst schnell eine Er-
werbstätigkeit aufzunehmen, etwa um 
die noch im Herkunftsland lebenden Fa-
milienangehörigen finanziell unterstüt-
zen zu können (vgl. u. a. Brücker u. a. 
2016), dürfte eine Rolle spielen. Ferner 
können auch Passungsprobleme zwi-
schen den angebotenen Berufen und 
den beruflichen Interessen der jungen 
geflüchteten Menschen vorliegen. Denn 
wie die vorgestellten Befunde zeigen, 
bieten Betriebe u. a. dann eher von sich 
aus Praktikums- und Ausbildungsplätze 
für Geflüchtete an, wenn (andere) Be-
werber und Bewerberinnen fehlen. Das 
sollte zwar nicht pauschal dahin gehend 

interpretiert werden, dass Geflüchtete 
bei Nachfrageproblemen die „Notlö-
sung“ darstellen. Denn die Alternative 
könnte schließlich auch darin bestehen, 
dass die betroffenen Betriebe ihr Ausbil-
dungsengagement komplett einstellen. 
Gleichwohl ist zu berücksichtigen, dass 
größere Nachfrageprobleme vor allem 
in Ausbildungsberufen bestehen, die 
möglicherweise bei ausbildungsinteres-
sierten Geflüchteten ebenso wie bei an-
deren ausbildungssuchenden jungen 
Menschen eher als unattraktiv gelten 
(vgl. u. a. Ulrich 2016; Matthes/
Ulrich 2015).

Zur weiteren Abklärung sind allerdings 
tiefer gehende Studien erforderlich, 
denn zum einen basieren die hier vorge-
stellten Ergebnisse auf einer Befragung, 
die bei einem spezifischen Ausschnitt 
der ausbildenden Betriebe durchgeführt 
wurde. Zum anderen wurden seit der 
Befragung umfangreiche Veränderun-
gen der gesetzlichen Regelungen für die 
Aufnahme Geflüchteter in betriebliche 
Praktikums- und Ausbildungsverhältnis-
se vorgenommen.
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uAnhang

Tabelle A1: Ausbildungsberufe, für die das Vorgehen von Betrieben bei der Rekrutierung von Auszubildenden untersucht 
wurde, und Zuordnung zu Berufsgruppen

Ausbildungsberuf Berufsgruppe

Anlagenmechaniker/Anlagenmechanikerin für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Klempnerei, Sanitär, Heizung, Klimatechnik

Bäcker/Bäckerin Lebensmittel- und Genussmittelherstellung

Elektroniker/Elektronikerin für Betriebstechnik Energietechnik

Fachinformatiker/Fachinformatikerin Informatik

Friseur/Friseurin Körperpflege

Kaufmann/Kauffrau für Versicherungen und Finanzen Versicherungen

Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel Verkauf

Mechatroniker/Mechatronikerin Mechatronik

Restaurantfachmann/Restaurantfachfrau Gastronomie

Zahnmedizinischer Fachangestellter /Zahnmedizinische Fachangestellte Arzt- und Praxishilfe

Tabelle A2: Betriebe mit und ohne von sich aus angebotenen Ausbildungsmöglichkeiten für Geflüchtete in den letzten 
12 Monaten nach ausgewählten Merkmalen (Angaben in Spaltenprozent)

Betriebe mit eigenen 
Angeboten

Betriebe ohne eigene 
Angebote Gesamt

Fallzahl (ungewichtet) 167 1.184 1.351

Betriebsgröße

 Kleinstbetriebe (1–9 MA) 39 % 53 % 52 %

 Kleinbetriebe (10–49 MA) 46 % 37 % 38 %

 Mittelbetriebe (50–249 MA) 15 % 10 % 10 %

Wirtschaftsbereich

 Industrie und Handel 50 % 45 % 46 %

 Handwerk 39 % 30 % 30 %

 freie Berufe 11 % 25 % 24 %

Region

 Westdeutschland 87 % 82 % 83 %

 Ostdeutschland 13 % 18 % 17 %

Mittlerer Anteil an Beschäftigten mit Migrationshintergrund 20 % 18 % 18 %

Unbesetzte Ausbildungsplätze1

 nein 46 % 75 % 72 %

 ja 54 % 25 % 28 %

Vakanzgrund1

 keine Vakanzen 46 % 75 % 72 %

 abgelehnte Bewerbungen 23 % 15 % 16 %

 zu wenig Bewerbungen 17 % 5 % 6 %

 gar keine Bewerbungen 14 % 5 % 6 %

Insgesamt ( je Merkmal) 100 % 100 % 100 %

1 Bezogen auf den Ausbildungsberuf, zu dem der Betrieb zur Rekrutierung Auszubildender befragt wurde (→ Info-Kasten)

Quelle: BIBB-Projekt 2.1.305; n = 1.351; gewichtete Daten
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